
Mitt. Abt. Geol. Paläont. Bergb. Landesmus. j oanncum H eft 35 I G raz 1975

Bemerkungen zur Gewinnung von Trink- und
Nutzwasser aus Rutschhängen

Hilmar ZETINIGG, Graz

Innerhalb des Landes Steiermark stellt das west- und auch das oststeirische
Tertiärgebiet sowohl auf Grund der geringen Niederschläge, die nach der Nieder­
schlagskarte der Steiermark für das Normaljahr 19°1-195° von J. ZÖTL (1971 )
z. T. weit unter 800 mrn liegen, als auch der Untergrundbeschaffenheit, wie
bereits A. WINKLER-HER~IADEN (1944) mit gewissen Untergliederungen dar­
gelegt hat, ein Wassermangelgebiet dar . Gerade für die ganz besonders unter
Wassermangel, der sowohl die Landwirtschaft als auch die Wasserversorgung der
Bevölkerung betrifft, leidenden Hügelzüge, kann die Nutzung von Grundwasser
aus Rutschhängen oft eine Lösung des Problems der Wasserbeschaffung bringen.
Es ist daher durchaus der Überlegung wert, inwieweit und unter welchen Bedin­
gungen Rutschhänge zur Gewinnung von Trink- und Nutzwasser geeignet sind.
Dies um so mehr, als L. BERNHART (1973 a) bei einer Betrachtung der wasser­
wirtschaftlichen Situation der Steiermark unter anderem ausdrücklich festgesteUt
hat, daß in Zukunft die Erkundung, Untersuchung und Nutzung neuer Wasser­
vorkommen unumgänglich notwendig sein wird.

Es soU nun festgestellt werden, worauf bei der geologischen Begutachtung
solcher Fälle zu achten ist und welche Kriterien für die Entscheidung über die
Verwendbarkeit derartiger Grundwasservorkommen von Bedeutung sind.

Da sich bei der Verbauung und Sanierung von Hangrutschungen im Zuge von
Straßenbauten immer wieder zeigt, daß \X1asser in Mengen bis zu mehreren l/s
anfällt, sollten einige Hinweise zur Beantwortung der Frage, ob dieses Grund­
wasser für Wasserversorgungszwecke Verwendung finden kann, gegeben werden.
Es wird dabei nur an eine Verwendung als natürliches, nicht aufbereitetes Trink­
wasser gegenüber trinkbarem oder nutzbarem Wasser gedacht. Es soll also der
derzeitige österreichische Qualitätsanspruch an Trinkwasser vertreten werden ,
den L. BERNHART (1973 b) klar formuliert hat . Danach soll Trinkwasser soweit
als möglich von Natur aus frei von nachteiligen Verunreinigungen, wohlschrnek­
kend, rein und klar sein und wenn überhaupt, so nur eine geringe, nicht merkbare
Aufbereitung erfahren.

Da im Wasserbau gerade über Hangrutschungen weniger Erfahrungen als im
Straßenbau vorliegen, sollen unter Heranziehung von Ergebnissen des Straßen­
baues Überlegungen über die Verwendbarkeit von Grundwasser derartiger Her­
kunft angestellt werden. Neben einem ganz kurzen Überblick über die Art der
Rutschungen soU dabei von den Anforderungen, die derzeit in qualitativer Hin­
sicht an Trinkwasser gestellt werden, ausgegangen werden.



Die Untersuchung soll dabei nur auf das steirische Tertiärbecken und die für
diesen Raum typ ischen Arten von Hangrutschungen beschränkt werden. Der
Z usammenhang zwische n H angrutschu ngen und \X!asserführu ng im Untergrund
kommt in A rbei ten vo n R. Scnxn rn -, \X! . BRANDL & A. HAUSER 194 9, W/ . BRANDL
& A. H AUSER 1951 und W. BRANDL & R. SCH~lJI)T 1951 über Teilbereiche des
oststeirischen Tertiä rbeckens, wie z. B. den Bezirk Fürstenfeld, bereits gut zum
A usdruck . I n allen d iesen A rbei ten wird auf den engen und ursäch lichen Zusam­
menhang zwischen Q uel len und Hangrutschungen hingewiesen, wobei auf oft vor­
kommende, dadurch bedingte Verlagerungen der Q uellorte aufmerksam gemacht
wird. Grundsätzlich wird ve rmerk t, daß Qu ellen in auffälliger Zahl an Rut­
schunge n gebunde n sind. In der Folge sollen nun aber weni ger Quellen , definiert
als natürliche Grundwasserau stritte du rch Verschneidung der La ndo berfläche
mi t eine m G ru nd wasserl eiter, als vor allem Grundwassererschließ ungen durch
Bru nnen behandel t werden.

I n Beant wortu ng der Frage der Verwendbarkeit von Grundwässern aus Hang­
rut schungen wird ma n sich über folgende Punkte Rechenschaft ablegen müssen,
wobei der Wasserbedar f vorausgesetz t wird un d die Beschaffung aus anderen
Bereichen aus wirtschaftlichen Gründen , wie z, B. Länge der Rohrleitung oder
dem H öh enu nterschi ed zwische n Ge winnungsort und Verbraucher , zu aufwendig
ist :

1. Welch e qua litative u nd qu ant itative Anforderungen werden an das Trink­
wasser ges tellt?

2 . \\f elche qualitative und quanti tat ive Eigenschaften sind demgegenüber von
Grundwasser aus Rutsch hängen zu erwarten?

3. Ist der Bestand de r Fassungsanlage selbst (Bru nnen ode r Quellfassun g) ge-
sich ert ?

Gerade der let zte Punkt schei nt fü r Rutschungen besond ers wicht ig und typisch.
Bei einer T rink wasser verso rgung ist die Kontinuität des Wasserzulaufes und die
Sicherhei t des Fassungs bauwerkes eine una bdingbare Forderung, d ie bei insta­
bilen Bodenver hältnissen nicht gewährleis tet erscheint, worauf später noch ein­
gega ngen werden mu ß. Unte r Schac htbrunnen, die in Rut sch hängen errichtet
wurden, findet ma n zahlreiche A nlagen, die durch das Aufle ben der Boden­
bew egungen ve rdrück t ode r abg esche rt w urde n.

Auf die Fra ge, was eigentlich Trinkwasser ist, find et man in D1N 4046 die Erklä­
rung: "Trinkwasser ist fü r den menschlichen Genuß und Ge brauch gee ignetes
Wasser mit Güteeigenschaften nach D1 T 2000 ." Sieht man dann in dieser [orrn
nach, so findet man nur allgemein gehaltene Angaben, wie z. B., daß Trinkwasser
hygienisch (chemisch und bakteriologisch) einwandfrei, wohlschmeckend kühl
sowie in ausreichende r und gleichbleibe nder Menge vorhan den sein muß. Kon­
krete Za hlenanga ben sind nur für E isen und ]\fangan enthalt en .

Das europäische Büro der Wel tges un clheitsorganisation hat 19 56 Richtlinien
über die "Einhei tliche Anforderung an die Trinkwasserbeschaffenheit in
E uropa" herausgegeben, die Grenzwerte für giftige chemische Stoffe (Blei,
Arsen, Chrom, Selen) en thalten! Es ist dabei jedoch aus drücklich vermerkt, daß
diese G renzwerte nicht als en dgü ltig betrachtet werden können, sondern von
Zeit zu Zeit revi diert werden müssen.



Die Schwierigkeit, Grenzwerte aufzustellen, beruht einmal darin, daß die Beschaf­
fenheit des Wassers, die vor allem von den geologischen Gegebenheiten abhängt,
in verschiedenen Landschaften erhebliche Unterschiede aufweist und zum ander en
die Auswirkungen verschiedener Stoffe auf die Gesundheit des Menschen nicht
ausreichend bekannt sind. Dabei muß auch die Anpassung des Menschen mit­
berücksichtigt werden. In manchen ariden Gebieten z. B. ist die Bevölkerung
ohne gesundheitliche Schäden an die Verwendung von Sulfat-Wässern gewöhnt,
die bei uns zu Magen- und Darmstörungen führen würden.

Es ist daher notwendig, das Wasser sozusagen als Individuum im Ganzen zu
beurteilen, anstatt eine Gütebewertung nach einzelnen Stoffen durchzuführen.
Es muß also die Kenntnis der chemischen, physikalischen und bakteriologischen
Beschaffenheit des \'Vassers vorausgesetzt werden.
Dieser kurze Abriß soll nur zeigen, wie schwierig und vielschichtig die Definition
des Trinkwassers ist, wobei auch weiterhin Abänderungen der Anforderungen
nach regionalen Gegebenheiten erwartet werden müssen.

Um nun die Frage zu beantworten, inwieweit Grundwasser aus Hangrutschungen
diese Anforderungen erfüllt, sollen die im steirischen Tertiärbecken auftretenden
I-Iangrutschungen entsprechend den Erfahrungen, die bei den zahlreichen Bege­
hungen im Rahmen des mineralogisch-geologischen Landesdienstes gemacht wur­
den, dargelegt werden. Dabei wird von einer näheren Beschreibung der Rut­
schungen und ihrer Ursachen abgesehen, da diese von A. THuRNER (1965),
weiters von A. ALKER, H. HAAS und O. HO.\lANN (1969) sowie in einem Vortrag
von K. METz und eh. VEDER (1969) gegeben wurde.
Grundsätzlich soll für die gegenständliche Fragestellung nur zwischen Hang­
rutschungen, die in einem Abgleiten der sandig-lehmigen Verwitterungsschwarte
über wasserstauenden. tertiären Schlufftonen bestehen, und solchen, die in den
tertiären Schichtkomplexen selbst eingreifen, unterschieden werden.
Die erste Art von Rutschungen wird durch das Wasseraufnahmevermögen der
feinkörnigen Verwitterungsschwarte bedingt, dem auf Grund der geringen Poren­
weiten und der daraus resultierenden Kapillar- und Oberflächenkräfte (G. KELLER
1969) keine entsprechende Möglichkeit zur Weiterleitung des versickerten Wassers,
also zur Funktion als Grundwasserleiter gegenübersteht. Niederschlagswässer
und abfließende Oberflächenwässer werden wie von einem Schwamm aufgesogen ,
so daß nach Erreichen eines Sättigungspunktes die Verwitterungsschwarte als
Erdschlipf abgleitet. Diese Art von Bodenbewegungen wird schon auf Grund der
schlechten Wasserleitfähigkeit kaum größere Wassermengen abgeben und daher
für \'\fassergewinnung zu Versorgungszwecken ausscheiden, so daß die Bedenk­
lichkeit in qualitativer Hinsicht, die durch die seichte Lage der Sickerwässer
gegeben ist, gar nicht weiter hervorgehoben zu werden braucht.

Die weiteren Überlegungen sollen daher ausschließlich auf Hangrutschungen
bezogen werden, die entweder einen größeren Tiefgang in Zusammenhang mit
einem Grundwasserleiter oder die Einwirkung eines den anstehenden Te rtiär­
schichten zugehörigen Grundwasserleiters auf die Verwitterungsschwarte zeigen,
wobei folgende 1Iöglichkeiten auftreten können:

I. Die Hangrutschung ist mit einem Grundwasserleiter verbunden, wobei die
Rutschbewegungen bei größerem Tiefgang in die anstehenden tertiären Schich­
ten bzw. den Grundwasserleiter eingreifen.



a) Es handelt sich um einen geringmächtigen Grundwasserleiter (dm-Bereich)
sandig-schluffiger Natur, die anfallenden Wassermengen sind gering (Ijrni n).

b) Es handelt sich um einen Grundwasserleiter von mehreren Metern Mäch ­
tigkeit, vornehmlich sandiger Natur, die Wassermengen sind dah er groß
(I/s).

2. Die Hangrutschung ist auf die Verwitterungsschwarte beschränkt, wobei
aber unter derselben sandig-schluffige Grundwasserleiter. die sich im Schicht­
verband der anstehenden tertiären Schichten befinden, ausbeißen. Es erlangt
hier neben den Niederschlägen und ablaufendem Oberflächenwasser das Grund­
wasser eine wesentliche, wenn nicht ausschlaggebende Bedeutung für die
Auslösung der Rutschung.

Die Wassermengen sind in Abhängigkeit von den Eigenschaften der Grundwasser­
leiter sehr unterschiedlich.

In allen Fällen spielt neben der Grenze zwischen wasserdurchlässiger und wasser­
undurchlässiger Schichte das Übersteigen eines gewissen Porenwasserdruckes im
wasserdurchlässigen Anteil bzw. im Grundwasserleiter die auslösende Rolle für
den Beginn der Bewegung . Wä hrend die in die Verwitterungsschwarte eindrin­
genden Niederschlags- und aus höh eren Hangbereichen ab laufenden Ober­
flächenwässer nur als Sickerwasser bezeichnet werden sollen, stellen die \\1ässer
in den tertiären Sand- und Schluffschichten Grundwasser gemäß der O-Norm
B 2400 dar.

Es muß hier festgestellt werden, daß Hangrutschungen vom zweiten Typ im
ost- und weststeirischen Tertiärbecken überwiegen. Bei Rutschungen dieser Art,
die immer mit großen E inrnuldungen sowie meist mit mehreren Quellen ver­
bunden sind, wird grundsätzlich nur die Fassung von Grundwasser aus den
tertiären Grundwasserleitern in Frage kommen.

Das Grundwasser aus den Sand- und Kiesschichten der tertiären Hügelzüge in
der Ost- und Weststeiermark läßt eine Qualität erwarten, die von folgenden
Faktoren bestim mt wird :

I. der gesteinsmäßigen Beschaffenheit des Grundwasserleiters.
2. den Oberflächenverhältnissen im Einzugsgebiet bzw. Nährgebiet des Grund­

wasserleiters,
3. der Tiefenlage des Grundwasserspiegels (der oft gespannt ist) und der Be-

schaffenheit der D ecksch ichte.

Es soll an dieser Stelle darauf aufmerksam gemacht werden , daß für die Qualität
des Grundwassers die obersten biologisch aktiven Bodenschichten ausschlag­
gebend sind. In den obersten 80 cm - wobei manche Autoren auch nur 2 0 cm
annehmen - der Bodenschichte erfolgt die J\Iineralisierung der organischen
Substanzen. Desgleichen verlieren pathogene Keime in diesen Bereichen des
Bo denprofiles ihre Virulenz (Umwelt + Wasser = Leben. Information über
\\1asserwirtschaft und Umweltschutz, Hrsg. Bundesministerium für Land- und
Forstwirtschaft, Wien 1972).

Diese Ausführungen lassen bereits erkennen, daß bei Hangrutschungen teils mit
qualitativ gutem und teils mit qualitativ schlechtem Grundwasser gerechnet
werden muß.



Wesentlich für die Verwendbarkeit des Grundwassers aus Hangrutschungen
werde n jedoch die Verhältnisse im unmittelbaren Bereich der Rutschung sein.
Ei ne generelle Entscheidung über die Verwendbarkeit der aus Rutschungen
anfallende n G ru ndwässer scheint daher nicht möglich. Vielmehr wird in jedem
E inzelfall eine gründliche Untersuchung durchgeführt und dann die Entschei­
dung üb er die Ve rw endbarkeit als T rinkwasser ge t roffen werde n müssen.

Diese Feststellung soll nun du rch we ttere Überleg ungen und abschließend durch
Beispiele bekräftigt we rde n.
Die G ewinnung von Grundwasser aus Hangrutsch ungen (Typ 2), die, wie
bereits festgestellt, nu r aus den unter der Verwitte ru ngsschwarte ausbeißenden
Sandschichte n erfo lge n so ll, wird nur dort mögl ich sein, wo die Ru tschmassen
bereits zur Gän ze abgeglitten sind und die terti ären Schichten bloßgelegt haben.
E s wird sich hier vorne hmlich um Schichtquellen bzw. ein horizontgebundenes
Auslaufen von Grundwasser handel n. Die im An ste henden eingebauten Fassungs­
anlagen werden in ihrem Bestand gesi chert sein. \'\feitere Rutschbewegu ngen
können luftseitig der Fassungen ohne Na chteile für dieselben erfolgen. Grund­
bedingung ist hier, daß die Fassung selbst bereits bergseiti g der noch aktiven
Rutschung erfolgt.
Wesentlich für Rutschungen der ersten Ar t scheint die Unte rsuchung der l\ Iög­
lichkeiten des E ind ring ens verunreinigt er Oberflächenwässer ohne Filteru ng in
der früher erwähnten biol ogisch aktiven Bod enschichte entlang von G leit- u nd
A brißflächen im Rutschungsbereich selbst . Durch die Möglichkeit des erne uten
Auflebens der Rutschung und des Aufreißens vo n Spalten im Bod en wird keine
ausreichende Sicherheit fü r eine Trinkwasserversorgu ng gewährleiste t.

Voraussetzung für die Verwendung vo n G ru ndwasser aus Hangrutschungen
des ersten T ypes für die Trinkwasserversorgung ist daher d ie endg ült ige Sanie­
rung bzw, Stabilisierung der Rutschung.
Da nur eine vollständige E ntwässerung einen dauernden E rfolg bei der Sanieru ng
einer Rutschung bringt, muß eine Mö glichkeit gefunde n werden, daß Wasser­
gewinnung sanlag en für Trinkwasserzwecke und E ntwässerungseinr ichtungen
(Brunnen, Drainagen aller Art) nebeneinander bestehen können.

Diese Feststellung zeig t deutlich, daß es gefährlich ist, einzelne Quellfassungen
oder Brunnen fü r \'\fasser versorgungszwecke innerhalb einer Ru tschung zu
errichten, da sie in ihrem Bestand ständi g ge fährde t sind.

Die g ru ndsä tzliche Fo rde rung nach einem gesicherten Bestand der Fassungs­
an lage kan n dahe r nur mit eine r gleichlaufen den vo llständigen R utschungs­
sanieru ng, die mit der Fassungsanlage ve rbunde n sein wird, erfü llt werden. Es
ist dabei zu prüfen, ob nur T eile ode r der gesam te Anfa ll an Grundwasser für
Versorgungszwecke geeig net sind oder benöti gt werden.

Abschließend soll bei den generellen E rörteru ngen noch darauf ve rwiesen werden,
daß für Trinkwasseranl agen Schutzgebiete unbedingt vonnöten sin d. Gerade
hier wird die Abstimmung der Größ e und Fo rm des Schutzgebie tes auf die Aus­
dehnung der Rutschung nicht zu umgehen sein.

Die angeführten Gesichtspu nkte gelten sowohl für Quellen und Brunnen als
auch fü r die E ntwässerung durch Drainagen. Bei letzteren, die der Vollständig­
keit halb er auch zu behandeln sind , werden jedo ch darüber hinaus die Tiefenlage



der Drainage sowie der Chemismus des Wassers (Verockeru ng en) ausschlag­
gebend sein. Derzeit wird Wasser aus Drainagen (Rutschung en) generell fü r
Trinkzwecke abgelehnt. Ein wesentliches Hindernis wird in der flächen mäßigen
Ausdehnung sowie in der meist seichten Lage der Drainagen gegeben sein, da
die Einrichtung entsprechend gro ßer Schutzgebiete Schwierigkeit en bereitet.
E in weiterer und ganz wesentlicher Gesichtspunkt stellt die Lebensmöglichkeit
für Bakterien und K lein tie re (z. B. K rebse) in den Drainagesträngen dar, die eine
Nutzung solcher Wässer auch weiterhin ausschließen dürfte. Ausnahmen werden
vielleicht in Zukunft bei Tiefdrainagen gemacht werden können, wenn bei diese n
die Lebensmöglichkeiten für K leintiere und Bakterien unterbunden werden
kö nnten.

Als Beispiele einer, den dargelegten Ansprüchen nicht genügenden Wass erge­
winnung aus einem Rutschhang soll eine Brunnenanlage im \XTeststeirischen
Te rtiärbecken, im Bereiche der Florianer Schichten, kurz beschrieben werden.
Voranges tellt sei, daß die Florianer Schichten nach K. KOLDIA NN (1964) aus
Grob- un d Feinsanden in \\' echsellagerung mit Peliten bestehen. Es sind daher
hier sowohl die gesteinsmäßigen als auch morphologischen - Hügelland ­
Vorausse tzungen für Hangrutsc hungen gegeben, die auch ta tsächlich häufig zu
beobac hten sind.

D ie \'\/assergenossenschaft R assaclr-Hocbece (G emeinde Rassach, Bezirk Deutsch­
land sberg) errichtete im j ahre 1964 arn Nordhang eines von Florianer Schichten,
die vo n Lehmen üb erde ckt sin d, aufgebau ten Hügelzuges eine n Schachtbrunnen
von 8,50 m Tiefe und 1,50 m lichter \'Veite. Der Brunnenmantel wurde dabei,
um dem \XTasser Eintrittsmöglichkeiten zu geben, mit Fenstern versehen .

O bwohl die Situieru ng in einem Ru tschhang erfolg te, der die Sp uren mehr ma liger
alter Bod enbe wegu ngen erkennen läßt, war die Wassergualität in bakteriolo­
gischer Hinsicht anfangs gut. Die durchschnittliche Ergie bigkeit wurde im Was­
serrechtsverfahren mit 11.000 I/d angegeben. D as Rutschgebiet ste llt das unmittel­
bare E inzugsge biet des Brunnens dar, wobei Sande bis Schluffe als Grund­
wasserleiter fu ngieren.

Im Herbst des jahres 1966 verlegte nun der Wasserverband Staillz tal eine Rohr­
leitung, deren Künette ca. 3 m bergwärts des Bru nnens mit Tiefen bis zu 2 m
den Rutschh ang quert e. Hi er muß bemerk t werden, daß man es verabsäumte,
für diesen Brunnen ein Schutzgebiet zu bestimmen. Unmittelbar im Gefol ge der
Aufgrabung kam es im Zusammenhang mit den starken Niederschlägen, die
damals im gesamten os t- und weststeirischen Tertiärgebiet zahlreiche Rutschun­
gen aus lösten, auch hier zu einer Rutschung, die ledigl ich zu einer Üb erdeckung
des Bru nnens durch Rutschmassen führte und daher nur einen gering en T iefgang
der G leitflächen aufwies. Bergwärts des Brunnens bzw , der Künette war en die
typischen M uschelanbr üche zu erkennen.

Nach Beseitigung der Rutschmassen vom Brunnen und Einebnung der A nrisse
sowie einer Pilotierung bergwärts des Brunnens ruhten bis zum Sommer 1970
die Bodenb ewegungen. I n diesem jahre zeig ten sich dann unmittelbar ober der
noch kenntlic hen Künette neuerliche Risse und Spalten im Boden. D a bereits ab
jänner 1969 schlechte bakteriologische Befunde (ho he K eim zahlen ) des Brunnen­
wassers zu verzeichnen waren, w urde im Zu ge eines \XTasserrechtsverfahrens zur
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Fes tlegung eines Brunnen schutzgebietes ein hyd rogeologisches Gutachten über
die M öglichkeiten zur Sanierung und Siche rung dieser Brunnenanlage eingeholt.

A uf Grund der ö rtlic hen Gegebenheiten war ein wei teres Andauern der Rutsch­
bewegungen bzw . in Abhäng ig keit von den N iedersc hlägen ein W iederaufleben
in unr egelmäßigen Abständen zu erwarten. Überdies schien die Einbeziehung
der gesamten Rutschung in das engere Brunnenschutzgebiet notwendig.

Letztere Fo rde ru ng war mit der Möglichkeit des E in d ringens von Keimen und
ande ren Verunr einig ungen entlang von Anrissen und Spa lten im Bereich der
Rutschung begründet. W esentlich wa r weite rs die Übe rlegung, daß die Einrich­
tung des Schutzgebiete s wohl in bakteri ologischer Hi nsicht eine Besserung
erwa rten ließe - die unmittelba re Umg ebung des Brunnens fand bis dorth in als
Viehweid e Verwendung -, abe r für den Best and der Bru nnenanlage selbst
dadurch keine Sicherheit erlang t w erden kö nne. Maß nahmen zu r Rutschungs­
sanierurig bzw. Stabilisierung hätten vo r allem E ntwässerungen da rge stellt, in
deren Folge ein E rgiebig keitsrückgang des Brunnens zu befürchten war. D en
einzige n Ausweg hätte daher ein e neu e, mit den Sani erungsm aß nahmen an der
Rutschung in Einklang gebrachte Brunnenanla ge bedeutet , wie sie im nächste n
Beispiel beschrieben werden soll.

Aus allen diesen Gründen wurde nach einer anderen Mö glichkeit de r Wass er ­
versorgung gesucht und durch den Anschluß an den \X1asser verband Staillzta/
ein Ausweg gefunden.

Abschließ end war noch die Frage nach einem urs ächlichen Zusammenhang der
Rutschung mit der Aufgrabung des Wasserverbandes Staillz ta/ zu klären. D ab ei
wurden als Grund für die Rutschung die Bodenverhältnisse und N ieder schläge
ins Treffen gefü hrt und die A ufg rabunge n nur als auslösendes Mom ent bet rachtet,
wobei sich hier das Fehlen eines Schutzgebietes als g ro ber Mangel bemerkb ar
machte.
Als zweites Beispiel soll über die \'\;asserversorgung eine s Gastha uses aus einem
Brunnen, der zur Sanierung eine r Rutschung errichtet wu rd e, bericht et werden.
Di e geo logische Bearbeitung dieser wirkungsvollen Rutschungssani erung und
bis nun klaglosen Wasserverso rgung wurde von H . B AAS (1966) durchgeführt ,
der die Unterlagen zur Verfügung stellte. Beim so ge nannten K neissltuirt nör dlich
vo n Piscbelsdorf, im Bereich vo n Sar rnatschichten de s os tste irischen Ter tiär­
beckens (K. KOLUIANN 1964), die aus Tonen in \X1echsellagerung mit Schluffen
und Feinsanden bestehen, führt die \X1echselbundesstraße üb er eine n flach en Damm
qu er über den oberen Rand eine r Hangeinmuldung. Diese Mulde läuft ungefäh r
in halb er Han gh öhe in eine stark vernä ßte Verebnung aus, deren Wasserführung
auf ihre E ntstehung als Quellmulde, in der auch ein alter Schöpfbrunnen bestand,
hinweist. Auf Grund der Bodenaufschließungen wurde dab ei eine schluffig­
sandige Schichte als Grundwasserleiter erkannt und die Quellen als Schichtquellen
typisiert. E s ist noch zu vermerken , daß in größerer Entfernung der gleiche
Grundwasserleiter von einigen Hausbrunnen genutzt wird.

Geländeform und Untergrundbeschaffenheit ließen im Zusammenhan g mit der
Wasserführung bereits eine Rutschung befürchten, die nach den starken Regen­
fällen im Flühjahr und Sommer 196 5 auch auftrat und let ztl ich ein A us maß von
2, 5 ha erreichte, wobei der Muldenhang in einer die gesa mte Fa hrba hn durch­
reißenden Rutschsch ale absa ck te .



Sowohl die Form der Bewegung als auch die Bodenaufschließung zeigten, daß
über einen schlufftonigen Stauhorizont Schluffsande von 1 bis 4 m Mächtigkeit
eine int ensive Wasser führung aufweisen. In dieser Zo ne w ur de nun die Rutsch ung
durch die Ausbildung eine r Gleitschichte sowie durch Fließbewegungen aus­
gelös t. Die Wasserführung ist durch d ie flache Ei nm uldung der schräg aus dem
Hang fallenden Schichten ge rade auf diesen Bereich konzentriert. Aus diesen
G rün den wurde die Rutschung von /-I. Haas als typische ausgedehnte Scha len­
rutschu ng mit Gleithorizont, ausgeprägter Anriß- un d einde utiger Sackungszone
sowie der, aus der A usbißl inie des G leithorizontes in d ie Mulde vorschiebenden
Wulstbildung beschrieben.

Die Rutschungssanierung wurde in diesem Fall nun durch die E rri chtung einer
Brunnenreihe an de r Bergseit e der Rutschmasse zur Trocken leg ung der Schluff­
sandschich te in Verbindung mit luftseitigen, als Stützkörpe r ausgebildeten Tief­
d rainagen angestrebt. Vorschl agsgemäß wur den mit bet rächtl ichen Schwierig­
keiten technischer Na tur insgesam t 9 Bru nnen von 9,45-11,0 m T iefe und
1,5 m Durchmesser in Abstä nden von 15 mim Ortsbetonringverfahren herge­
stellt. Di e Brunnen erhielte n weiters bergseitig sternförmig au sstrahlende Filter­
rohrstränge.

Zur Aus leitung des anfallenden Grundwassers wurden die Brunnen in Sohl höhe
mit verro hrten Hori zontalb ohrungen verbunden. Di e weiteren Sanieru ngsmaß­
nahmen im Bereich dies er Rutschung, wie insbesonder e die Vorgrundentwäs­
seru ng en, brauchen hier nicht näh er dargele gt zu werde n.

Wesentlich ersc heint jedoch , daß hier durch diese Maßnah men einerse its eine
bisher wirkungsv olle Stabil isierung dieser Hangrutschung und ande rerseits
durch einen der Entwässerungsbrunnen eine in ihrem Bestand gesicher te und
einwandfreie Grundwassergewinnung, die zu r Wasserversorgung des ein gangs
erwähnten Gasthauses dient, err eicht wurde .

Abschließend soll ausd rücklich darauf aufmerksa m ge macht werden , daß die
G ewinnung von Grundwasser aus H angrutschungen unter gewissen Bedin gu ngen
auch bei E inhaltung der früher dargelegten Qualit ät s- und Sicher hei tsanfor­
derungen mö glich ist. Di es kann vor allem einzelnen Gewerbe be trieben, land ­
wirtschaftlichen Betrieben ode r Wass ergenossenschaften bei de r \XTasserb esch af­
fun g wesentliche E rleichterung en bringen. Die Nutzung derartiger G ru ndwässer
durch vor allem in Streulage befindlichen bäuerlichen Anwesen ist ja schon seit
langem und sicher auch weiterhin im ost - und weststeirisch en T ertiärgebiet
üblich. D abei wurde und wird jedoch nicht in einem der heutigen Zei t en tsp re­
chenden Ausmaß auf d ie Wasserqualitä t und die Sicherheit der Fassungsanlage
geachte t. Die Q uellfassunge n und Brunnen sin d vielfach mi tten in den Rut­
schung sbe reichen, die ein Fo rtda ue rn der Bodenbewegungen erwarten lassen,
lokalisiert.
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